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Dienſtag, 2. Auguſt 


Amtliches. 


Berlin, 30. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirkl. Geh. Legationsrat) Abeken zu Berlin den Stern zum Ro⸗ 
then Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaud; dem Major z. D. v. Hartwig, 
bisherigen Bezirkekommandeur des 1. Bataillons (Halderftadt) 3. Magde ⸗ 
burgiſchen Landwehrregiments Nr. 66, dem Gymnaſtaloberlehrer a. D., 
zn Dr. Schroeter zu Saarbrücken und dem Oberförfter a. D. 

leg and zu Salmünſter, Kreis Schlüchtern, den Rolhen Adlerorden 4. 
Klaſſe; dem Oberſten z. D. v. Wedelſtaedt, bisherigen Bezirkskomman⸗ 
deur des Reſerve-Landwehrbataillons (Hannover) Nr. 75, den Kgl. Kronen 
orden 3. Klaſſe zu verleiden; den Staatsanwalt v. Luck in Potsdam zum 
Oberſtaatsanwalt bei dem Appellationsgericht in Marienwerder zu ernennen; 
dem Landpbyſikus, Sanitätsrath Dr. Stevers zu Pattenſen den Charak- 
ter als Geh. Sanitätsrath zu verleihen; den Gymnaſialdirektor Heß in 
Oels zum Direktor des Symnaftums in Rendsburg; ſowie den evangelischen 
Pfarrer Müller zu dammeln und den Seminarlehrer van Senden 
in Aurich zu Seminardirektoren zu ernennen. 


| Dem Seminar⸗Direktor van Senden iſt die Direktion des evangel. 
Schullehrer⸗Seminars zu Aurich; und dem Seminar⸗Direktor Müller ift 

die Direktion des Seminars in Hannover übertragen worden; der ordentliche 
Lehrer Dr. Hoche an der Kloſterſchule in Roßleben iſt zum Rektor des Pros 
ymnaftumd in Norden ernannt worden; an der kgl. Realſchule in Berlin 

Kup die ordentlichen Lehrer Zaurig und Dr. Schwalbe zu Oberlehrern 
befördert worden; die Beförderung der ordentlichen Lehrer Danz und 
Heerhaber an der Realſchule in Iſerlohn zu Oberlehrern iſt genehmigt 

worden. — — 
Heranziehung militärpflichtiger Mediziner der älteren Se⸗ 
ie eher zum militärärztlichen 9 

Im Einverſtändniß mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 

und Medizinal⸗Angelegenheiten N. igen wir hierdurch, daß die in unſerem 
Erlaſſe vom 1. Juni 1866 (Kr. M. 1803/5 A. I.) getroffenen Beſtimmun⸗ 

gen auch bei der jetzigen Mobilmachung der Armee, wie folgt zur Anwen⸗ 

dung kommen: 1) Alle im ſiebenten — reſp. abſolvirten 6. — oder einem 
ſpäteren Semeſter ſtudirenden militärpflichtigen Mediziner, ſo wie alle pro⸗ 
movirten Doktoren der Medizin werden hierdurch bis zur Beendigung ihrer 
1 von der Ableiſtung ihrer einjährigen Mülitärplich mit 
der Waffe für die Dauer der gegenwärtigen Mobllmachung, jedoch nur 
unter der 1 alf Aar entbunden, daß ſie ihrer Dienſtpflicht im Bedarfs⸗ 
falle jederzeit auf Anordnung des Generalſtabs⸗Arztes der Armee im militär- 
ärztlichen Dienſte genügen. 2) Die vorbezeichneten Mediziner ſind Seitens 
der Erſatzbehörden dem Generalſtabs⸗Arzte der Armee unter Beifügung ihrer 
Militärpapiere und 9 7 5 Studienzeu 1 Behufs der Notirung und event. 
Einziehung * militärärztlichen Dienſte namhaft zu machen. 3) Die be⸗ 
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tegorien ſind von den ppenthetlen unter Einſendung der ad 2 bezeicht 
ten Papiere reſp. Zeugniſſe dem Generalſtabsarzt der Armee namhaft zu machen. 
Berlin, den 29. Juli 1870. 
Der Kriegs- und Marineminiſter. Der Miniſter des Innern. 
von Roon. Gr. Eulenburg. 


Alle diejenigen ſich in Berlin aufhaltenden erfaß- reſp. militärpflichtigen 
Aerzte, promovirte Doktoren und Studirende der Medizin, welche das 
ſechſte Semeſter vollendet haben, und um Verwendung im Sanitätsdienſte 
beim General ⸗Stabsarzte der Armee eingekommen find, erhalten hierdurch 
den Auftrag, ſich ſofort Behufs Feſtſtellung ihrer Militärbrauchbarkeit bei 
den ſtellvertretenden Stabsärzten Dr. Gottwald oder Dr. Peltzer, Große 
Friedrichsſtraße Nr. 141, zu melden. 

Berlin, den 29. Juli 1870. 

Der General⸗Stabsarzt der Armee. 
Grimm. 


EEE NEE SENT PICS ET ß RINGEN FOHERISEITTANATLN 


Telegraphiſche Nachrichten. 
f Berlin, 1. Auguſt. Die „Times“ erfährt aus Paris, daß 
Pariſer Bataillone der Mobilgarde bei der Abfahrt nach 
Chalons eine widerſpenſtige Haltung annahmen, fie riefen: 
Hoch die Republik, nach Cayenne mit den Miniſtern, nieder 
mit Ollivier. Die ſtreugſte Disziplinarbehandlung iſt gegen 
dieſe Bataillone angeordnet. 

Köln, 1. Auguſt, Morgens. Seit vorgeſtern Nichts be⸗ 
ſionderes aus Saarbrücken, obſchon die dortige 5 0 
ſtation in Funktion iſt. Franzöſiſcherſeits fanden bei Forbach 
große Truppentransporte ſtatt. 

Wien, 30. Juli. Der Brünner Turnverein, Vorort bed 
öbſterreichiſchen Turnerbundes, fordert die Vereinsgenoſſen auf, 
Sammlungen ſchleunigſt für das deutſche Heer einzuleiten. 
Wien, 31. Juli. Ein an den Kaiſer gerichtetes Schrei⸗ 
ben des Miniſterpräſidenten hebt zur Begründung der ne 
des böhmiſchen Landtages —2 daß es ſich darum handle, 
der Geſammtbevölkerung Böhmens die Möglichkeit zu erſchließen, 
4 das Reſultat einer vollſtändigen Beſchickung des Reichsraths her⸗ 
beizuführen, was eine definitive Beſeitigung der inneren Diffe⸗ 
renzen zur Folge haben würde. 
adrid, 30. Juli. Der permanente Ausſchuß der Cortes 
wird morgen darüber Beſchluß faſſen, ob der Zuſammentritt der 
Cortes früher, als bisher beſtimmt war, ſtattfinden ſolle. 

Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, 

allen ee der geſtrigen Ausgabe Aufnahme gefunden 


aben). — 

: resden, 1. Auguſt, 7 Uhr 32 Min. Nachm. Eine 

Wiener Korreſpondenz deb „Dresdner Journals“ verſichert, der 

diplomatiſche Ideenaustauſch Oeſterreichs mit Italten habe zur 

vollen Uebereinſtimmung der beiden Staaten über die von ihnen 
Bu beobachtende Neutralität geführt. 

Trieſt, 30. Jul, Nachmittags. Der Lloyddampfer „Minerva? iſt heute 
Nachmittag 5 Uhr, mit der oſtindiſch- chineſiſchen Ueberlandpoſt aus 
Alexandrien hier eingetroffen. 

Peſt, 31. Juli. Das Unterhaus genehmigte in der heu⸗ 
tigen Sitzung, die Geſetzentwürfe bezüglich des Nachtragskredits 
von 5 Millionen Gulden für das Landes vertheidigungsminiſte⸗ 
rium und der Ermächtigung zur eventuellen Einberufung des 
Kontingents von 1870 vor dem 1. Oktober in dritter Leſung. 


bez. au en . 


weil ſie nicht in 


Florenz, 1. Auguſt. In der Depulirtenkammer verlangte 
Laporta die Kündigung der Septemberkonvention. 
wortete, daß eine derartige Politik die Räumung des 
ſtaates hindern würde und nicht würdig wäre. Das Miniſte⸗ 
rium beſogß keine Ruheſtörungen und würde ſolche ſofort unter⸗ 
drücken. Darauf ging die Kammer zur Tagesordnung über. 
Der Supplementskredit von 16 Millionen für das Kriegs⸗ und 
Marineminiſterium wurde bewilligt. 
———.— — EEE anen 

Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 31. Juli. Der engliſche Botſchafter 
Lord Loftus iſt geſtern von Berlin nach Potsdam über⸗ 
. und es wird vermuthet, daß dies geſchehen, um peinlichen 

nfragen hinſichtlich der von England bekanntlich in ſehr ein⸗ 
ſeitiger Weiſe gehandhabten Neutralität zu entgehen. 

O Berlin, den 31. Juli. Heute Nachmittag 6 Uhr 
iſt der König vom Potsdamer Bahnhof aus nach dem Rhein 
abgereiſt, es hieß ſein Reiſeziel ſei Trier. Eine zahlloſe Men⸗ 
ſchenmenge füllte den weiten Weg vom königlichen Palais bis 
zum Bahnhof, vor welchem ſie Kopf an Kopf zu vielen Tauſen⸗ 
den gedrängt ſtand. Eine große Zahl von Generalen und 
Stabsoffizieren den alten Wrangel an der Spitze, die Miniſter 
x. hatten ſich auf dem Perron verſammelt auf, welchem auch die 
Prinzen Karl, Georg und Adalbert erſchienen waren. Die Kö⸗ 
nigin verabſchiedete ſich im Empfangsſaal von dem ſcheidenden 
Gemahl, darauf betrat der König den Perron; er ſah ernſt und 
bewegt aus und als Graf Wrangel ihm die Hand küßte traten 
ihm die Thränen in die Augen, doch bald ſah man ihn wieder 
lächeln, als ihm die Damen Lucca und Taglioni Sträuße über⸗ 
reichten. In dem Wagen, der dem Salonwagen folgte, ſah ich 
den Grafen Bismarck, Hrn. v. Keudell, den tuſſiſchen Mi⸗ 
litärbevollmächtigten Grafen Kutuſow. Unter endloſem Hoch⸗ 
ruf verließ der Zug Berlin um 6 Uhr 10 Min. Der König winkte 
noch lange mit dem Taſchentuche dankend für den endloſen Jubel⸗ 
ruf, der ihm folgte. Auch General v. Moltke iſt mit dem Kö⸗ 
nig abgereift. — In der Stadt ſchaute man heut ſehnſüchtig nach 
den Anſchlageſäulen in der Haffnung auf nähere Nachrichten über 
das Treffen bei Saarbrücken. Es ſtellte ſich inzwiſchen heraus, 
daß es ſich nur um eine dieſſeitige energiſche Abweiſung eines 
feindlichen Ueberfalles gehandelt hatte und der Vorfall ohne 
Wichtigkeit war. Die Unſrigen verfolgten den Feind, ſahen ſich 
aber genöthigt von der Verfolgung abzuſtehen, da der Gegner 
plötzlich auf eine bedeutende Truppeumaſſe zu feiner Unterſtützung 
ſtieß. Ein anderes Plakat entſchädigt die Berlinet durch eine 
frohe Kunde, das kurze Abſchiedswort des Königs mit der Ver⸗ 
kündigung der Amneſtie für politiſche Verbrechen und Vergehen 
als Gezengabe für die einmüthige patriotiſche Haltung aller 
Parteien. Hatte man auch dieſe Kundgebung erwartet, ſo hat 
fie doch allgemein eine freudige Genugtthuung hervorgerufen, 
man nimmt dieſes Auslöſchen böſer Erinnerungen der Vergan⸗ 
genheit an der Schwelle der großen Tage, denen wir entgegen. 
gehen, als ein werthvolles Zeichen für die Zukunft. — Trotz der 
unbeſtrittenen diplomatiſchen Siege, die Graf Bismarck 


auch mit der heutigen Note an die Vertreter bei den Mächten 


errungen, geſtaltet ſich der politiſche Horizont immer trüber. 
Italiens Bündniß mit Frankreich ſieht man hier als bedeutungslos 
an, beſorglicher wird die Stellung Dänemarks, deſſen Kriegserklärung 
wohl nur eine Frage der Zeit iſt (2) und damit wäre auch 
wohl eine weitere Entfernung Schwedens zusammenhängend. 
Dazu kommen endlich ſehr trübe Nachrichten aus Oeſterreich 
troß der patriotiſch⸗deutſchen Haltung der Blätter, kurz Alles 
vereint ſich, um uns in ein Bündniß mit Rußland hineinzutrei⸗ 
ben, wofür man hier beſorgter iſt, als vor allem Uebrigen. 
Denn von England haben wir Nichts zu hoffen und kaum mehr 
Schaden zu fürchten, als uns ſeine zweideutige Neutralität bis 
jetzt zugefügt. Raſche Thaten und Siege können uns allein för⸗ 
dern und vor einem europäiſchen Kriege bewahren. — Heute 
Morgen iſt der kommandirende General des 1. Armeecorps 
Gen. v. Manteuffel mit ſeinem Stabe und einer Anzahl 
ſeiner Regimenter hier eingetroffen. Das ganze 1. und 2. Ar⸗ 
meecorpd paſſiren in den nächſten Tagen hier durch. — Bei 
dem Könige fand heute Vormittag unter deſſen Vorſitz noch 
ein Cabinets⸗Conſeil ſtatt. — Der diesſeitige Geſandte in 
Florenz Hr. Braſſier d. St. Simon iſt ſeit vorgeſtern hier. 

K Berlin, 1. Auguſt. [Vom Feinde zu Lande und 
zur See.] Die Franzoſen ſcheinen noch in zwölfter Stunde 
die Offenſive ergriffen zu haben, und meine Korreſpondenz wird 
ſich wahrſcheinlich durch die Nachricht von einer Reihe heftiger 
und blutiger Eingangsgefechte bereits überholt finden. In 
welchem Grade deutſcherſeits eine Konzentration der Kräfte zum 
Pariren dieſes Vorſtoßes ſchon erfolgt iſt, entzieht ſich von hier 
natürlich jeder Beurtheilung, jedenfalls können die am Oberrhein 
und auf dem linken Rheinufer bereits angeſammelten deutſchen 
Streitmaſſen aber wohl als ſtark genug angenommen werden, 
um dem Feinde nur ein langſames Vordringen zu geſtatten, 
und wenn auch hierbei einzelne Verluſte kaum ausbleiben dürf⸗ 
ten, würde in dieſem Falle das Vordringen des Gegners min⸗ 
deſtens den Vortheil einer raſchen und, hoffen wir, glücklichen 
Entſcheidung bieten. Die Gefahr für Deutſchland mußte bei 
den ſtarken Rückhaltsſtellungen, die ſich die Franzoſen ſeit Jahren 
in den befeſtigten Lagern von Straßburg, Metz, Lille und den 
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Jahrgang. 
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Kaſſel, Bern und Stuttgart: 


Inferate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 

deren Raum Reklamen verhaltnißmaßig höher, ar] 

find an die Expedition zu richten und werden für ! 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 3 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Päſſen der Vogeſen vorbereitet haben, vorzugsweiſe in einem 
welches den offenen 


irchen⸗ und geheimen Alltirten Frankreichs Zeit und Raum gewährt 


haben würde, ihre eben erſt begonnenen Rüſtungen zu vollenden 
und dann vollkräftig in die Aktion mit einzugreifen. Dieſe 
Gefahr jedoch verringert ſich weſentlich, wenn die Franzoſen 
jetzt, wo fie, — den Abzug der deutſchen Kräfte dabei immer⸗ 
hin in Anſchlag gebracht, welche die drohende Umfaſſung der 
preußiſch⸗deutſchen Macht vielleicht in Anſpruch nehmen mochte, — 
eine Ueberlegenheit unbedingt noch nicht 55 en, ſelber eine 
Hauptſchlacht aufſuchen ſollten. Die franzö Ne Ueberhebung, 
welche noch nicht einmal während der 14 Tage ſeit Erlaß 
der Kriegserklärung den Gedanken in Frage gezogen hat, in 
dem ſo übermüthig und freventlich heraufbeſchworenen furcht⸗ 
baren Kampfe auch unterliegen zu können, ſteht deshalb 
möglicherweiſe eben wieder im Begriff, dieſer eitlen und einge⸗ 
bildeten Nation eine jener ſchweren Demüthigungen zu bereiten, 
wie deren die franzöſiſche Geſchichte jo manche darbietet, und die 
mit den gleichen Ueberhebungs⸗Paroxysmen noch beinahe immer 
Hand in Hand gegangen find. — Die Zahl der in der 
Nord und Oſtſee bereits aufgetretenen franzöfiſchen Schiffe 
wird von den verſchiedenen Telegramms nach den höchſten An⸗ 
gaben fen acht bis zehn Fahrzeugen, dabei zwei bis fieben Pan⸗ 
zerſchiffen angegeben. Dies to große und auffällige Abweichen 
der einzelnen Nachrichten erweckt dabei jedenfalls ein gewiſſes 
Mißtrauen wider die Begründung derſelben, doch bleibt an das 
Auftreten einiger franzöſiſchen Fahrzeuge wohl an ſich kaum zu 
zweifeln. Es können dieſe Schiffe die Avant⸗Garde einer frau. 
zöftihen Flotte fein, allein weit wahrſcheinlicher handelt es ſich 
dabei nur um die Entſendung einer fliegenden Eskadron, deren 
Erſcheinen auf der Rhede von Kopenhagen dazu beitragen ſoll, 
das däniſche Kabinet zu beſtimmen, fi offen für Frankreich zu 
erklären. An eine ernſte Bedrohung der deutſchen Küſten durch 
dieſe ſchwachen franzöfi chen Seeſtreitkräfte bleibt natürlich noch 
nicht zu denken. Auch ift bis zu dieſem Moment ja noch nicht 
einmal eine Blokadenverkündigung erfolgt. Wie wenig aber 
vollends ſchon von einer franzöfiſchen Landung die Rede fein 
kann, dafür liefert nge ende weng daß das 59. und 
71. franzöſiſche Linien⸗Regiment, welche nach den übereinſtim⸗ 
menden früheren franzöſiſchen Mittheilungen den Haupttheil dieſes 
Landungscorps bilden ſollten, nach neueren Nachrichten längſt 
ebenfalls nach dem Rhein aufgebrochen find. Für den Moment 
hat Frankreich außer etwa einigen Bataillonen Marine⸗ 
Infanterie zu einer derartigen Entſendung ſchlechterdings keinen 
Mann disponibel. Wie wenig entſchloſſen und mannhaft ver⸗ 
theidigte Küſtenpunkte überhaupt aber von einem Seeangriff 
zu fürchten haben, erhellt aus der langen Reihe von Angriffen, 
welche während des letzten amerikaniſchen Bürgerkrieges die 
Unionsflotte auf die doch ebenfalls erſt mit deſſen Eröffnung 
proviſoriſch befeſtigten ſüdſtaatlichen Häfen ausgeführt hat und 
die bis zuletzt ſämmtlich fehlgeſchlagen find. Und doch beſaßen 
damals die amerikaniſchen Nordſtaaten die noch in ihrer ganzen 
Neuheit auftretende Erfindung der Monitors, wie ihre Panzer⸗ 
ſchiffe und Panzerbatterien vor den Südſtaaten voraus, wozu 
außerdem noch alle die ſüdſtaatlichen Häfen ein ausreichen des 
Fahrwaſſer boten, um ſich denſelben auch mit den ſchwerſten 
Fahrzeugen bis auf Kanonenſchußweite nähern zu können. Die⸗ 
ſer letzte Umſtand gerade aber fällt beinahe bei allen deutſchen 
Küſtenpunkten fort, und daß es auch deutſcherſeits an einer 
ernſtlichen Vertheidigung dieſer Punkte ſicher nicht fehlen dürfte, 
darüber werden die Franzoſen hoffentlich ſeiner Zeit die vollgül⸗ 
tigſten Beweiſe erhalten. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Enthüllung en 
Bismarcks und nachdem ſie die Wirkung auf Belgien und 
die ſüddeutſchen Staaten angedeutet, fügt ſie hinzu: 

Europa aber wird jetzt erkennen, daß es neben der eigenen Haut, der 
wir uns einem ſolchen Nachbar gegenüber erwehren, auch im eminenteften 
Sinne eine europaälſche Frage iſt, welche uns das Schwert in die Hand ge- 
zwungen hat. Europa . letzt, wie ſchwer wir das kaiſerliche Frankreich 
beleidigt haben — nicht durch die uns fremde ſpaniſche Kandidatur — von 
der wird hoffentlich nun nirgends mehr die Rede ſein — nein dadurch, daß 
wir uns geweigert haben, Frankreichs Mitſchuldiger bei einem europäiſchen 
Verbrechen zu fein. Die Staaten Europas ſcheinen inſtinktiv die Raub⸗ 
gelüſte des Kaiſers der Franzoſen geahnt zu haben, als ſie alle ſeinen Liedes⸗ 
werbungen das kalte Wort „Neutralität“ entgegenhielten, aber die Ver⸗ 
einſammung Frankreichs wird, nachdem der belgifhe Plan enthüllt iſt, in 
bedeutendem Maße ſich ſteigern. Diefes Kalſerthum, welches Jahre lang 
nach ſeiner Gründung im Banne der ehrliebenden Leute Frankreichs ſtand, 
von nun an wird es im Banne der europäiſchen Staaten ſtehen. 

— Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt: Da engliſche Blätter 
ihre Verwunderung ausdrücken, daß das Traktatsanerbie⸗ 
ten Frankreichs erſt jetzt veröffentlicht wurde, ſo mag daran 
erinnert werden, daß England in einem ähnlichen Fall ganz 
analog verfuhr, nämlich die Depeſchen Sir Hamilton 
Seymours über feine Unterredungen mit Kaiſer Niko⸗ 
laus hinſichtlich der Türkei auch erſt nach Ausbruch des Krim⸗ 
krieges veröffentlichte. 

— Der „Graud. Geſ.“ vom 28. erzählt: „Heute iſt der 
erſte Kriegsgefangene einpaſſirt. Ein Beamter der fran⸗ 
zöfiſchen Botſchaft in Berlin, welcher trotz zweimaliger Aufforde⸗ 
rung, Preußen zu verlaſſen, heimlich in Berlin geblieben war 
und dort erkannt wurde, iſt für die Dauer des Krieges auf der 
hieſigen Feſtung untergebracht worden.“ 

— Aus Wien And hier bereits 10 Zentner Charpie, 2 
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Ztr. Kompreſſen und 2000 Binden für die Verwundeten ange⸗ 
kommen. 

— Einem Iriſchen Blatte zufolge, verlautet es gerüchts⸗ 
weiſe, daß James Stephens, der ehemalige Fenierchef, von Pa⸗ 
ris nach Amerika abgereiſt ſei, um dort eine Jriſch⸗ Ameri⸗ 
kaniſche Brigade für Frankreich zu organiſiren. 

Am vorigen Sonntage tagte in Baſel der Friedens⸗ 
kongreß, wie fi) erwarten ließ, unter geringer Theilnahme, da 
von außen der Verkehr vielfach behindert, der Beſuch aus der 
Schweiz ſelber aber durch die mancherlei Neutralitätsbedenken 
beſchränkt worden war. Es iſt noch ein kleines Häuflein — 
ſchreibt man dem „Schwäb. Merk.“ aus dem Schooße und beim 
Beginn der Verſammlung —, es nahm jedoch zu an Zahl, be⸗ 
ſonders erſchienen auch viele Damen. Ich verzichte auf eine ge» 
naue Berichterſtattung und beſchränke mich auf das Thatſächliche 
— eine feierliche Proteſtation gegen den Völkerkrieg. Beſonders 
ſprachen mehrere Franzoſen, Mitglieder der Legislative, welche 
Beitrittderflärungen von Tauſenden aus dem franzöſiſchen Volke 
brachten, das ſomit von dem Kriege nichts wiſſen wolle, das ihm 
fluche. Viele Zuſtimmungsadreſſen von Frankreich beſtätigen dies. 
Im Allgemeinen waren die Voten gemäßigt, denn man wollte 
in keiner Weiſe die Neutralität der Schweiz kompromittiren. 
Die Proteſtation wird gedruckt und verbreitet werden. 
: Weber das Feldſanitätsweſen ſchreibt man der „El⸗ 
erf. Ztg.“: 

Pe Sanitätsweſen hat nach dem Feldzuge von 1866 große Verbeſſe⸗ 

rungen erfahren. Zunächſt finden ſich bei jedem Truppentheile Aerzte und 


Lazarethgehülfen mit einem deen nee Medizinkarren. Das Bataillon 


möglicht abzukür 


bez. das Kavallerieregiment oder die Artillerie⸗Abtheilung zählt durchweg 2 
Aerzte und 4 Lazarethgehülfen, was für das Armeecorps mit etwa 32,000 
Kombattanten ſchon einige ſiebenzig Aerzte und 150 Lazarethgehülfen ergiebt. 
Dazu kommen zunächſt drei Sanitätsdetachements, welchen die Aufgabe der 
fallen, Krankenträgerkompagnie und des fahrenden Detachements der frühe. 
ren leichten Feldlazarethe zufällt. Jedes Detachement zerfällt in gsi gleich 
ausgerüſtete Sektionen. Das Sanitätsdetachement zählt 9 5 Offiziere, 
155 Mannſchaften, 39 Trainſoldaten mit 41 Pferden und 10 Fahrzeugen, 
darunter 6 zweiſpännige Wagen zum Transport * Schwerverwundete. Die 
Sanitätsdetachements führen die, Soldaten in die Feldlazarethe, deren jedes 
Corps 12 hat zur Aufnahme von je 200 Verwundeten 585 Kranken. Dar⸗ 
nach kann ſofort der 14. Mann im Armeecorps Aufnahme in dieſe Lazarethe 
2 welche ſpäter durch Ueberführung der Transportfähigen in Reſerve⸗ 
N Raum zur Aufnahme neuer Mannſchaften haben. Jedes Feld⸗ 
lazareth zählt 8 Aerzte. Darnach kommen auf das Armeecorps nahezu 200 
Aerzte, d i. auf 160 Mann ein Arzt. Die Zahl der Verwundeten betrug 
in der Schlacht bei Königgrätz auf preußiſcher Seite 6984. Nach der gegen⸗ 
wärtigen Organiſation würden für dieſelben bei neun Corps 4185 Mann 
als Sanitätsdetachement mit 162 Wagen zum Transport in die Lazarethe 
und 1800 wage zur Pflege bereit geweſen fein. Jedes Armeecorps hat 
auch 2 ein Lazareth⸗Reſerve⸗Perſonal von 107 Köpfen und ein Lazareth⸗ 
Reſerve⸗Depot, welche event. zur Formirung von ſtehenden Kriegslazarethen 
dienen und im Rücken der operirenden Armee bleiben. — In Bezug auf den 
franzöſiſchen Sanitätsdienſt charakteriſtiſch iſt, daß die Aerzte im Falle des 
Rückzuges angewieſen ſind, zu verſuchen, die Verwundeten, ob verbunden 
oder nicht, zurückzuſchaffen, dieſelben im 9 Falle im Stich zu 
Her Unter keinen Umſtänden darf ſich der Arzt von ſeinem Truppentheil 
entfernen. 

— Zur Behebung von Zweifeln macht das Kriegsminiſterium 
bekannt, daß nach Maßgabe der Kabinetsordre vom 7. Novem: 
ber 1867 eine unentgeltliche Geſtellung von Mobil⸗ 
machungspferden für die Landwehr dc. nicht mehr ſtattfinden 
fol und daß daher für ſämmtliche während der zeitigen Mobil⸗ 
machung der Armee vom Lande geſtellten, reſp. noch zu ſtellen⸗ 
den Mobilmachungspferde, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben 
für Garde. Linien⸗ oder Landwehrtruppen ac. zur Verwendung 
gelangen, die Vergütung in bekannter Art bei der betreffenden 
Provinzial⸗Intendantur zur Liquidation zu bringen iſt. 

— Bis heute (30. Juli) Mittag 1 Uhr find an der Fonds⸗ 
börſe für die Familien der ausgerückten Truppen 


222,100 Thlr. ein für allemal und 690 Thaler monatlich für 
Herr Paderſtein, der ı ſchaft und Ergeben 


die Dauer des Krieges gezeichnet worden. 
wegen Unwohlſeins längere Zeit die Börſe nicht beſuchte, hat 
heute 10,000 Thaler gezeichnet. 
Der Großfürſt Wladimir traf am 29. d. Abends gegen 11 Uhr 
ag kommend hier ein und ftieg im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
0 8 

Wien, 27. Juli. Die Kundgebungen zu Gunſten 
der Neutralität Oeſterreichs mehren ſich von Tag zu 
Tag und es wird bald keine halbwegs bedeutende Stadt oder 


Pörſen⸗Telegramme. 


ruft. Während ihr zür See kämp 


i RER 
Korporation mehr ii die ſich nicht in bieſem Sinne geäußert 


hätte. Allgemei die Anſchauung Bahn, daß die Be⸗ 
wahrung des hoͤchſte Intereſſe Oeſterreichs bleibt 
und daß es nur in einer aufrichtigen Neutralität ſein Heil 
kann. So lange die Intereſſen der Monarchie n 
ſeien, fol i auch alle Kraft an die U des Frie · 
dens zu ſeßen. — Die Summe von 12 Mill. Gulden, welche 
die Regierung aufzunehmen die Abſicht hat, um die nothwendi ⸗ 
gen Ausgaben bis ammentritte der Delegationen zu 
decken, iſt zu gering, um den Artzwohn w en, als handle 
ez ſich um irgend bedeutendere Krieg igen. Es handelt 
ſich, wie verſichert wird, weder um Aufftellungen von Armee 
corps noch um Einberufung von Verſtärkungen. Die Armee ſoll 
nur auf den kompletten Friedensſtand gebracht und — joll 
zunächſt der Abgang an Pferden gedeckt werden, da die Armee 
nicht diejenige Zahl von Zug⸗ und Reitpferden beſitzt, die zur 
einfachen Friedensausrüſtung gehören. Auch fol Schuhwerk an⸗ 
geſchafft werden, woran ebenfalls großer Mangel herrſcht. Das 
für das Jahr 1871 in A t ſtehende Defizit von beiläufig 
21 Mill. Gulden vermehrt ſich nun um den von Oeſterreich zu 
tragenden Antheil an Pi; 12 Mill., zu denen Ungarn 30 Pros 
zent, das heißt 3,600,000 Gulden beizutragen hat. — Aufſehen 
erregt, daß der Hofrath im Miniſterium des Aeußern Julian 
Klaczko nach Paris abgereiſt. — Dem han noverſchen 
Hofe iſt neuerdings bedeutet worden, jede Agitation zu unter · 
laſſen, da fonft die Regierung gez tt fein würde, den hans 
noverihen Hof, zu erſuchen, ſeinen Aufenthalt in Oeſterreich 
Anlaß zu dieſer Ermahnung ſoll der Um⸗ 
ſtand gegeben haben, daß man in Erfahrung gebracht hat, es 
ſei hier ein Bureau errichtet worden, in welchem Freiwillige für 
eine hannoverſche Legion angeworben werden. Auch dem ehema⸗ 
ligen Kurfürſten von Heſſen ſoll eine ähnliche Drohnote 
zugegangen ſein. f 

Paris, 27. Juli. Napoleon hat an das in Cherbourg 
vereinigte en fechten folgende Proklamation erlaſſen, 
welche die Kaiſerin ſelhſt am Sonntag auf dem Admiralſchiffe 
„La Surveillante“ verleſen hat. 

Offiziere und Soldaten von der Marine! Obgleich 55 nicht in eurer 
Mitte bin, werden Air doch meine Gedanken nach jenen Meeren begleiten, 
auf welchen eure Thätigkeit ſich entfalten foll. Die franzöſiſche Marine hat 
ruhmvolle Erinnerungen; fie nid 6 he Vergangenheit würdig zeigen. 
Wenn ihr fern von dem heimathlichen Boden dem Feinde gegenüberjtehen 
werdet, dann denket, daß A euch 165 daß ſein Herz mit dem 
eurigen ſchlägt und daß es für eure Waffen den Schutz des Himmels nieder⸗ 

j fen et, w ſich eure Brüder von 
der Landarmee mit demfelben Eifer und für dieſelbe Sache Kolagen. Unter» 
ſtützt gegenſeitig eure Anſtrengungen, welche derſelbe Erfolg krönen wird. 
So ziehek denn Iingug ub eigt mit Stolz unſere nationalen Farben. Wenn 
der Feind die Wii. d ö 10 31 unſeren Schiffen flattern ſehen wird, 
dann wird er wiffen, daß ſie überall die Ehre und das Genie Frankreichs 
in ihren Falten trägt. Napoleon. 

Die „Agence Havas“ bringt folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Rom vom 27. Juli: j 
„Man kündigt an, daß die — nen Truppen Befehl erhalten haben 

binnen 0 


ſollen, das ſtliche N f ſehr kurzen Friſt zu verlaſſen 
Man verſi el 107 e 179 55 habe leſen Beſchlu dem heiligen 
Stuhle not irt, indem ſie ihn du 9 dal tum möfivirte 5 Sean I 
in die licke alle feine Truppen disponibel haben will und ind 
ſie hinzufügte, die Rebterung ‚bes ige von Italien würde, gemäß des 
Fa cer Legat beauftragt ſein, das päpſtliche Gebiet auf der italieni⸗ 
ſchen Grenze reſpektiren zu laſſen.“ 


Der „Monde“ ſcheint bereits Wind von dem Befehle zum 


Gegentheil es empfohlen hat, die Gefangenen mit der größten Schonung zu 
behandeln.“ 


Im „Journal A e 

Die „Times“ hat einen angebl ertrag zwiſchen Frankreich und 
5 n entlicht, der darauf hinausgeht, Frankreich die Erwerbun 
Lux tens zu erlichtern unter der Bedingung, daß Frank 
rei 


urge u \ 
ae e Bereinigung der Südſtaaten Deutſchlands mit dem Nord⸗ 
n here wollte. 


* dem Prager Friedensſchluſſe haben 
| e Beſprechungen in Berlin zwiſchen Hrn. von arck 
dem after Srankeich aber einen Allianzentwurf ſtattgefunden. 
Einige der in dem von der „Times“ abgedruckten ftftüde. enthaltenen 
Ideen find dabei zur Sprache gebracht worden, aber die franzöſiſche Regie ⸗ 
rung hat niemals von einem 0 abgefaßten Entwurfe ntniß ge⸗ 
habt, und was die Vorſchläge betrifft, von denen man in jenen d« 
lungen hätte fprechen könnnen, fo hat der Kaiſer fie verworfen. Niemandem 
wird entgehen, in welchem Intereſſe und zu welchem Zwecke man heute die 
öffentliche Meiſtung in England zu betrügen ſucht.“ 

„Und ſollten,“ ruft Pierre Véron im „Siecle“ den Bona⸗ 
partiſten zu,“ „was nicht anzunehmen, Unglücksfälle unſeren 
Patriotismus betrüben, ſo wäre das weniger denn je der Au⸗ 
genblick, die Anſprüche und die Vorrechte der perſönlichen Re⸗ 
gierung zu erneuern; denn allein ein gewaltiger demokratiſcher 
Anlauf könnte dann unſere — wieder gut machen und 
das Vaterland retten. Armer Herr Rouher! Unglücklicher Herr 
Forcade! Unheilvoller Herr Pinard! ſo ſchwärmen Sie doch nicht 
länger für die ſüßen Chimären! Frankreich wird nach wie vor 
die Bahn des Fortſchritts wandeln, ohne Sie und wenns dar⸗ 
auf ankommt, gegen Sie. Aber mit Ihnen, — nie! Wagten Sie 
es, zu der Freiheit zu ſagen: „Strecke die Waffen!“ ſo würde 
ſie Ihnen antworten: „Kommen Sie und holen Sie Sich die⸗ 
ſelben! Nun — um ſo ſchlimmer für Sie, wenn Sie das Sich 
beikommen ließen, dieſelben holen zu wollen.“ — Die „France“ 
wiederholt ganz ernſthaft folgenden Unſtinn, den fie aus „Mes 
morial de la Meurthe“ entnimmt: 

„Der König von Preußen ſei ſehr ergriffen in Gedanken an die Folgen, 
die der Krieg mit Frankreich haben werde und bereue, fo voreilig gehandelt 
u haben. Während in gan; Frankreich der Enthuſtasmus täglich wachſe, 
ſeigere ſich in Preußen die n und das Mißvergnügen, beſonders 
bei der Landwehr. Um nun aus der Verlegenheit zu kommen, denke der Kö⸗ 
nig daran, abzudanken, und damit würde die Rolle des Grafen Bismarck 
ausgeſpielt fein, weil der Kronprinz denſelben verabſcheue.“ [II 

adrid, 23. Jult. Der gegen das ſpaniſche Konſulats⸗ 
gebäude in Toulon verübte Angriff — es wurde dabei das ſpa⸗ 
niſche Wappen abgeriſſen und verbrannt — hat die kaſtiliſche 
Empfindlichkeit auf das Lebhafteſte erregt; die miniſteriellen 
Blätter beeilten ſich Artikel von der äußerſten Heftigkeit zu ver⸗ 
öffentlichen. Der Miniſter des Innern mußte während zweier 
Nächte Vorſichtsmaßregeln treffen, um das franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaftsgebäude gegen einen Handſtreich zu ſchüzen; die erbitterten 
Volksmaſſen wollten die franzöſiſchen Wappenſchilder abreißen 
und durch die Straßen ſcheiſen. Die franzöſiſche Regierung, 
hat übeigens Spanien vollſtändige Satiöfafiton für das, was 
in Toulon vorg fallen iſt, gewährt und hat außerdem, um von 
ihrer freundnachbarlichen Geſinnung Zeugniß abzulegen, alle 
Karliſten, die ſich noch an der Grenze befanden, interniert. — 
Ein karliſtiſcher Anſchlag auf die Stadt Cartagena, iſt 
vereitelt worden; der Almoſenier eines Regiments hatte die in 


den Fortz liegenden Truppen verführt; diefe wurden aber, bevor 
e Verſchwö ung ausbrach, g e reiche Be n 
12 ſalgefunden Aar f of bf. We hat den N 
miniſter Montero Rios wegen ſeiner Rede über die Civile 

exkommunizirt; er befiehlt allen Gläubigen bei Strafe der gro⸗ 


ßen Exkommunikation ihm die in ihren Händen befindlichen 


Abzuge der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate zu Exemplare der Rede auszuliefern. 


haben, denn er ſchreibt: 

„Wir haben uns Aare diefer Zurückhaltung der Kabinette, inmitten 
der Wechſelfälle eines ernſten Krieges, vor einer der allergefährlichſten Ver⸗ 
ſuchungen zu hüten, nämlich vor derjenigen, daß wir auf Italiens Freund⸗ 

heit rechnen und i om opfern. Man ſollte doch nicht 
vergeſſen, wie die Geſchichte es bis zum Ueberfluſſe lehrt, daß die Erfolge 
der Feinde des Papſtthumes oder Neben welche daſſelbe verrathen oder 
im Stiche gelaſſen haben, ſtets weder dauerhaft noch ſicher waren.“ 
An der Spitze ihres nichtamtlichen Theiles bringt die Amts⸗ 
zeitung folgende Note: 

„Wie wir erfahren, hat man jenſeit des Rheines das Gerücht verbreitet, 
der Kaiſer habe den heilt, die Kriegsgefangenen mit der äußerſten 
Strenge zu behandeln und für vogelfrei zu erklären (mis en dehors au 


droit des gens). Dieſe Nachricht iſt um ſo ungereimter, als der Kaiſer im 


Newyork, 30. Juli. Goldagto 21, 1882. Bonds 110}. br. 2 5 5 Er 
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rankfürt 4. M., 31. Juli, Nachm ‚[Effelten-Goytetät.] 
Amerikaner 86, Kreditaktten 180, Staatsbahn 290, Lombarden 156, 1860er 
Looſe 64 Silberrente 44. Heſt. 

Wien, 20. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 218, 00, 
Staatsbahn 330, 00, 1860er Looſe 87, C0, 1884er Looſe 96, 00, Gas 
Uzter 204, 50, Lombarden 178, 00, Napoleons 10, 70. Seſt. 

Wien, 31. Juli, Mittags. Privatverkehr. Kreditaktien 214, 75, 


Telegrapbifche Korfeſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Drud und Verlag von W. Deder & G0, (d. Möfel) in 


aris, 29. Juli. indirektem Wege) [Bank 18, 
ee e STETS 


10, a Notenumlauf um 57, 

u. == een. a ne Brch. 
as Guthab Staatsſchatzes iſt unver 8 + 

Paris, 90. Jul, Kachm. 12 Uhr 40 Min. (Indirekt bezogen.) 3 proz. 


lautet: 


Staatsbahn 890, 00, 1880er Looſe 87, 00, 1864er Looſe 46, 00, Galigter 
| 20% 00, Lombarden 176,00, Napoleons 10, 74. Gefcäftslos. 


tockbolm, 27. Juli. Die ſchwediſch⸗norwegiſche Neu⸗ 
tralitäts⸗Erklärung wird jetzt offiziell publizirk. Dieſelbe 


„Se. Majeſtät der König hat, nachdem er die Nachricht erhalten, daß 
Frankreich und Preußen ſich im Kricgszuſtande befinden, beſchloſſen, wäh 
rend 5 Krieges vollſtändige Neutralität für die vereinigten Relche zu 
bewahren.“ 


A Neuſtadt b. P., 29. Juli [Beerdigung. eute fand dle 
Serbian = ee Stledelch Schneider Af re Gute 
Bembowo unter zahlteſchem Geleit ſtatt. 


* Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Ppſen. 


bin, 30: Jult, Nachmittags 1 Uhr. Wetter bewölkt. Weizen hier 
ſiger loko 3, fremder loko 7, 74, pr. Jult 7, 74, pr. November 7, 124. 
Wonen fill, Iolo 6, pr. November 5, 20 nom. Hafer 7. Rübsl un⸗ 
17 loko 15, pr. Oktober 13%. Leinöl loko 12. Spiritus 
oko 194. 

Bremen, 30. Juli. Petroleum flau, Standard white loko 6. 
Ster eee Jull, Mittags, (Bon Springmann & Co.) Baum- 

Liverpool, 30. Juli, ags. (Von Spr mann o. 
welt: 17000 Ballen Umfag, davon für Spekulat on und Export 3000 

allen. 


Stetiger. 
= 
dh, 
7% 


Middling Orleans 73, middling amerikaniſche 78, fair, erah 
midblin fals Dhollerah bz, good gabe Dhollerah 15 fil enn 

— 105 “ 5205 6£, good fair Domra 75, Pernam 88, © a 77, 
gyptiſche 93. myrn 
Paris, 30 Juli, Nachmittags. (Indirekt en) Rüb ö H pr. Jull 
102,0 ge. Kren 102, OD, e a Sand Lohe e hl 
pr. 135 69, 75 pr. September: Dezemder 69, 75. — Wetter ſchon. 

10 7 30. Jall Nahmilt, 2 Ute 30 Min. Getreide- 
Mark! Wetzen Unverändert. Roggen flau. Petroleum Markt. 
n a l Tope weiß, E10 Ar 58.5 u. Be pr. Juli 5 
er Ri ene, r., pr. r., 0 * 
PA Bi Br. ee SIE pr. Septem 


— ——————— nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde DA am. Wind. Woltenform. 


1. Auguft Nachm. 2 27° 90 37 | + 20°9 | SD? trübeSt Cu-st- 
1. Abnds. 10 27° gu: 57 | 1 17°8 SSO 0 trübe. St, Ni.) 
2. Morgs. 6 27 gu 91 15°8 D1 Halvh.St.Cu,Nb. 


) Welterleuchten. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 1. Auguſt 1870, Vormittags 8 Uhr, Buß 1 
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1 Pant 66; 30, italteniſche Rente 46, 00, Lombarden 337, 50, Staatsbahn 
, 76. 


Newport, 30. Jull, Abends 6 Uhr. (Schlußturſe) Hoöchſte N 
tirung des Goldagios 21, ntedrigfte 103. Behfehant Sonden In Wale 1008, 
4865 Wen 

20, Me 

1 


Soldagio 21, Bonds de 1882 110F, do. de 1885 1108, do. d. 

e en en Alk. inne 2250 ae N 
6 D. 1 Petroleum in Newyor „do. do. adelphia 
Havannazucker Nr. 12 —. 7 g * 


1 


